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KURZFASSUNG 
 
Das Stadtjubiläum Mannheim 2007 ist die Chance und der Anlass zum Nachdenken über die 
Stadt. 
 
Mit großer Beteiligungsorientierung wurde das 2007-Projekt Kurpfalzachse als Initialzündung 
eines umfassenden Erneuerungsprozesses für die Mannheimer Innenstadt auf den Weg ge-
bracht. Begleitet wird dieses Projekt seit März 2004 auch durch den Arbeitskreis Forum Innen-
stadt/Quadrate, der als Plattform unterschiedliche Akteure der Innenstadt in diesen Prozess 
einbinden soll. Für eine Perspektiventwicklung für die Innenstadt mit langfristigem Wirkungs-
grad greift das bisherige Konzept allerdings noch zu kurz. Die gestalterische Aufwertung öffent-
licher Räume dient durchaus als Anreiz für private Investitionen. Eine umfassende Aufwertung 
der Innenstadt kann allerdings durch die Umgestaltung der Kurpfalzachse allein kaum erreicht 
werden; dies kann nur ein Baustein sein. Eine stadtweite Auseinandersetzung mit der Innen-
stadt mit dem Ziel einer gemeinsam entwickelten und abgestimmten konzeptionellen Entwick-
lungsperspektive wird daher von Seiten der Politik wie von Stadtteilakteuren zunehmend gefor-
dert. 
 
Das Thema „Entwicklungskonzept Innenstadt“ wurde im vergangenen Jahr mehrfach angeris-
sen. Dieser thematische „Faden“ wurde Anfang 2005 aufgegriffen. In einer Arbeitsgruppe des 
Arbeitskreises Forum Innenstadt/Quadrate (jetzt: AK Forum Innenstadt/Jungbusch) wurde ver-
sucht, Transparenz in die Gremien- und Projektstruktur zu bringen. Hier wurden erste Vorstel-
lungen zu einem „Entwicklungskonzept Innenstadt“ skizziert und diskutiert.  
 
Das „Entwicklungskonzept Innenstadt“ dient dabei als programmatischer Entwicklungsrahmen 
für Maßnahmen, Projekte und Investitionen, der Ansätze und Strategien für unterschiedlichste 
thematische Bereiche – von Wirtschaft und Einzelhandel fördernden bis zu sozialen und kultu-
rellen Maßnahmen – aufzeigen und verklammern soll. Das Entwicklungskonzept Innenstadt ist 
Leitidee und Programm zur nachhaltigen Entwicklung der Mannheimer Innenstadt zugleich. 
 
Nach einer grundsätzlichen Verständigung über das Vorgehen und die Zielrichtung des Verfah-
rens in den beteiligten Arbeitsgremien soll hiermit ein Beschluss des Gemeinderats gefasst 
werden, der die Verwaltung beauftragt, einen breiten beteiligungsorientierten Prozess zur Erar-
beitung eines zukunftsfähigen Entwicklungskonzeptes für die Innenstadt zu initiieren und bis 
Ende 2006 durchzuführen. Die städtebaulichen Projekte 2007, wie auch andere Maßnahmen 
und Aktivitäten im Zentrum, werden künftig in ein gemeinsam erarbeitetes Entwicklungskonzept 
eingebettet sein; sie sind Bestandteile einer Vision für die Mannheimer Innenstadt. 
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1  Anlass 
 
„Die Stadt sucht, noch ohne genau zu wissen, was sie sucht. Sich selbst? Die Zukunft? Ihren 
Platz in der Zukunft, so unverkennbar sie auch ist? Diese Unsicherheit ist fast die Verheißung 
ihrer Zukunft, denn immer waren es Epochen schöpferischer Unruhe, die die Stadt voranbrach-
ten.“ (Wolf Jobst Siedler) 
 
 
Das Stadtjubiläum Mannheim 2007 ist die Chance und der Anlass zum Nachdenken über die 
Stadt. 
 
Mit großer Beteiligungsorientierung wurde das 2007-Projekt Kurpfalzachse als Initialzündung 
eines umfassenden Erneuerungsprozesses für die Mannheimer Innenstadt auf den Weg ge-
bracht. Begleitet wird dieses Projekt seit März 2004 auch durch den Arbeitskreis Forum Innen-
stadt/Quadrate, der als Plattform unterschiedliche Akteure der Innenstadt in diesen Prozess 
einbinden soll. Für eine Perspektiventwicklung für die Innenstadt mit langfristigem Wirkungs-
grad und konzeptioneller Fokussierung greift das bisherige Konzept allerdings noch zu kurz. 
Die gestalterische Aufwertung öffentlicher Räume dient durchaus als Anreiz für private Investiti-
onen. Eine umfassende Aufwertung der Innenstadt kann allerdings durch die Umgestaltung der 
Kurpfalzachse allein kaum erreicht werden; sie ist aber ein wichtiger Erneuerungsimpuls. Eine 
stadtweite Auseinandersetzung mit der Innenstadt mit dem Ziel einer gemeinsam entwickelten 
und abgestimmten konzeptionellen Entwicklungsperspektive wird daher von Seiten der Politik 
wie von Stadtteilakteuren zunehmend gefordert, um Strategien und Ansätze unterschiedlichster 
Handlungsfelder aufzuzeigen und miteinander zu verknüpfen. 
 
Das Thema „Entwicklungskonzept Innenstadt“ wurde im vergangenen Jahr mehrfach angeris-
sen, im Arbeitskreis Forum Innenstadt/Quadrate, in der Tagespresse, aber auch im Bezirksbei-
rat Innenstadt/Jungbusch im Dezember 2004. Insbesondere der Bezirksbeirat beklagte die 
recht unübersichtliche Gremienlandschaft und die Vielzahl aktueller innerstädtischer Projekte, 
die scheinbar ohne zusammenhängendes Konzept entwickelt und umgesetzt werden.  
 
Dieser thematische „Faden“ wurde Anfang 2005 aufgegriffen. In einer Arbeitsgruppe des Ar-
beitskreises Forum Innenstadt/Quadrate wurde seit Anfang Februar 2005 versucht, Transpa-
renz in die Gremien- und Projektstruktur zu bringen. Hier wurden erste Vorstellungen zu einem 
„Entwicklungskonzept Innenstadt“ skizziert und diskutiert. Inhalte und Strategie bzw. die Vorge-
hensweise wurden erörtert, um daraus einen Ansatz für einen weitergehenden Kommunikati-
ons- und Abstimmungsprozess zu entwickeln, der in die Diskussion der politischen Gremien 
eingebracht werden sollte.  
 
Nach einer grundsätzlichen Verständigung der beteiligten Arbeitsgremien über das Vorgehen 
(Methodik) und die Zielrichtung des Verfahrens (Inhalte und Ziele des Beteiligungsprozesses) 
soll hiermit ein Beschluss des Gemeinderats gefasst werden, der die Verwaltung beauftragt, 
einen breiten beteiligungsorientierten Prozess zur Erarbeitung eines zukunftsfähigen Entwick-
lungskonzeptes für die Innenstadt zu initiieren und bis Ende 2006 durchzuführen. 
 
 
2  Analyse 
 
In der Stadt überlagern sich „Parallelwelten“: Globale (wirtschaftliche und gesellschaftliche) 
Rahmenbedingungen, allgemeine Trends und Folgen treffen auf lokale Strukturbedingungen 
der Stadt mit ihren jeweiligen Blockaden, Defiziten, Fehlentwicklungen. 
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Die Innenstadt bildet das Herzstück europäischer Städte und gibt ihnen ihre regionalgeschicht-
lich bedingte Unverwechselbarkeit. Sie befindet sich im stetigen Wandel und ist als erstes auf-
gefordert, sich neuen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Anforderungen zu stellen: 
 
 Die City als Einkaufs- und Erlebnisraum (Oberzentrenfunktion, Einzelhandel und Gastro-

nomie, Freizeit, Night Economy). 
 Die City als attraktiver interkultureller Wohn- und Lebensraum (u.a. Studierende, Junge 

Familien, Singles und alte Menschen in unterschiedlichen finanziellen Lebenslagen, 
MigrantInnen, Kinder und Jugendliche). 

 Die City als Kunst- und Kulturraum (Großveranstaltungen, Kunst im Straßenraum, Musik-, 
Tanz- und Theaterfestival; Nachtleben usw.). 

 Die City als Arbeitsstandort (Dienstleistungen, Stadtverwaltung, Handel- und Handwerk). 
 Die City als Bildungsstandort (Schulen, Universität, Mannheimer Abendakademie). 
 Die City als Verkehrsknotenpunkt und Warenumschlagplatz (ÖPNV, MIV, Hafen). 

 
Die Gefährdung des innerstädtischen Einzelhandels durch die Konkurrenz des großflächigen 
Einzelhandels an der Peripherie, die Stagnation der Kaufkraft, der drohende Niveauverlust des 
innerstädtischen Einzelhandels durch ein Überhandnehmen der Filialisierung, die Verdrängung 
der Wohnnutzung aus den Citylagen, die funktionale Ausdünnung und „Verarmung“ durch 
Randwanderung von Freizeit- und Vergnügungseinrichtungen, aber auch unterschiedlichste 
Verkehrsprobleme sind die aktuelle Themen, die sich zukünftig durch den demografischen 
Wandel und den damit einhergehenden Rückgang der Bevölkerungszahlen noch mal verschär-
fen werden. Angesichts dieser komplexen Herausforderung reicht es nicht mehr aus, bei der 
Entwicklung der Innenstadt allein auf lokalen Einzelhandel und Konsum zu setzen. Neue Funk-
tionsmischungen und Nutzungsangebote sind vonnöten. Wie antwortet die Innenstadt auf diese 
Herausforderungen?  
Unterschiedlichste Akteure, alte und neue, stehen auf dem Plan. Beteiligungsformen gewinnen 
zunehmend an Bedeutung und Einfluss, das Bedürfnis nach Mitbestimmung ist groß. Die Stadt 
muss künftig ihre „Spielwiesen“ definieren. 
 
Die (derzeit) hervorragende Positionierung der Mannheimer Fußgängerzonen Planken und 
Breite Straße unter den meist frequentierten Einkaufszonen Deutschlands sollte nicht darüber 
hinweg täuschen, dass sich auch die Innenstadt Mannheims seit einigen Jahren schon in einem 
Umbruchprozess, in einem grundlegenden Strukturwandel befindet.  
Das Wohnen in der Innenstadt hat in Mannheim große Bedeutung. Mit über 32.000 Menschen 
herrscht ein hoher Wohnanteil in der City vor, jedoch dominieren wenig differenzierte Wohnfor-
men und Wohnangebote. Öffentliche Räume und Gebäudesubstanz sind meist „in die Jahre 
gekommen“; ein erheblicher Modernisierungs- und Aufwertungsbedarf ist vielerorts festzustel-
len. 
 
In Mannheim hat man die Herausforderung der Innenstadtentwicklung erkannt und 2002 einen 
städtebaulichen Wettbewerb zur Kurpfalzachse – der zentralen Innenstadtachse zwischen 
Schloss und Altem Messplatz – mit dem Ziel organisiert, anlässlich des bevorstehenden Stadt-
jubiläums eine umfassende Aufwertung und Erneuerung der Innenstadt einzuleiten. Das Projekt 
Kurpfalzachse wurde zur Aufwertung und Requalifizierung eines zentralen Stadt- und Versor-
gungsraums initiiert. Zur Verhinderung eines weiteren Bedeutungsverlustes der Innenstadt soll-
ten neue Aufenthaltsqualitäten, neue Aufgaben und neue Anforderungen an zentrale Räume 
der Innenstadt formuliert werden. Es gilt, eine Neupositionierung und „Neuprogrammierung“ für 
das Zentrum vorzunehmen. Letztlich greifen die bisher entwickelten Ansätze eines stadtgestal-
terischen Konzeptes für eine städtebauliche Aufwertung der zentralen Innenstadtachse aber 
noch nicht weit genug.  
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Parallel dazu wurden zahlreiche weitere Maßnahmen initiiert; neben dem Aktionsprogramm 
Breite Straße mit dem Schwerpunkt Wirtschaftsförderung des Einzelhandels wurden außerdem 
integrierte Entwicklungsprozesse in den Quartieren der Innenstadt angestoßen und fortgeführt, 
im Jungbusch und der Östlichen Unterstadt im Rahmen des Quartiermanagements. Der An-
spruch eines sozialen und kulturellen Brückenschlags zwischen den Quartieren lässt sich bis-
lang nur unvollständig einlösen.  
 
Ein erster Blick auf Gremien und Strukturen in der Innenstadt und im Jungbusch hat ergeben, 
dass sich eine Vielzahl von Akteuren und Gremien mit unterschiedlichsten Themen und sozial-
räumlichen Gebieten innerhalb der gesamten Innenstadt intensiv befasst. Mehr als 20 unter-
schiedliche Gremien (mit teils personeller Überschneidung) agieren in der Innenstadt und im 
Jungbusch. Bei genauerer Betrachtung wird deutlich, dass keine übergeordneten Gremien-
strukturen oder Akteurskonstellationen existieren – mit Ausnahme der politischen Gremien Ge-
meinderat und Bezirksbeirat Innenstadt/Jungbusch.  
 
Gleiches gilt weitgehend auch für den Bereich der Planung. Weit über 40 Planungen, Projekte 
und Maßnahmen sind in der Innenstadt und im Jungbusch in den vergangenen Jahren entwi-
ckelt und auf den Weg gebracht worden. Seit dem Rahmenplan Innenstadt (aus den 1970er 
Jahren) gibt es keine Fortschreibung eines planerischen Orientierungsrahmens, eines überge-
ordneten Handlungskonzepts, einer langfristigen Entwicklungsstrategie für die Innenstadt 
Mannheims.  
Sektorale Konzepte wie der Verkehrsentwicklungsplan Innenstadt und das Zentrenkonzept zur 
Einzelhandelsentwicklung oder gesamtstädtische Planungskonzepte wie der Flächennutzungs-
plan Mannheim-Heidelberg (derzeit in der Fortschreibung) und das stadtweite Modell Räumli-
che Ordnung (1992/1998, mit Grundzügen eines Stadtentwicklungskonzepts) beinhalten dezi-
dierte Aussagen zur Entwicklung des gesamten Gebiets der Mannheimer Innenstadt. Eine per-
spektivische, konzeptionelle Auseinandersetzung findet hier jedoch in weiten Teilen nicht statt. 
Integrierte, alle Handlungsbereiche übergreifende Konzepte gibt es lediglich für einzelne Sozial-
räume des Stadtteils, wie z.B. für den Jungbusch und die Östliche Unterstadt. 
Eine neue, erweiterte Entwicklungsperspektive, welche die gesamte Innenstadt Mannheims in 
ihre Überlegungen einbezieht, muss geschaffen werden. 
 
 
3  Absicht 
 
Nach Jahren der sektoralen und punktuellen Entwicklung der Innenstadt, der Auslobung eines 
städtebaulichen Wettbewerbs und der Einleitung eines Erneuerungsprozesses der Innenstadt 
steht nun eine die einzelnen Ansätze integrierende und weiterführende Neupositionierung des 
Zentrums an.  
 
Das „Entwicklungskonzept Innenstadt“ soll als programmatischer Entwicklungsrahmen für Maß-
nahmen, Projekte und Investitionen dienen. Das Entwicklungskonzept Innenstadt ist Leitidee 
und Programm zur nachhaltigen Entwicklung der Mannheimer Innenstadt zugleich.  
 
1. Der sozialräumliche Planungs-/ Betrachtungshorizont wurde bereits umrissen: Die Innen-

stadt besteht aus den Quadraten und dem Stadtviertel Jungbusch – hierüber besteht ein 
breiter Konsens. 

2. Die Zielrichtung lautet: ein Entwicklungsrahmen und eine Perspektive zur Erneuerung und 
Attraktivierung des Zentrums, die Erarbeitung von Strategien, Handlungsfeldern und Pro-
grammen, die Identifizierung von Maßnahmenschwerpunkten und Umsetzungshorizonten. 

3. Nicht allein ein räumlich-städtebauliches Entwicklungs- und Handlungskonzept, sondern 
die Einbeziehung sozialräumlicher, kultureller, nutzungsorientierter und programmatischer 
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Betrachtungsweisen/ Aspekte steht hier auf dem Plan. Die Neuorientierung (Leitidee) - un-
ter Berücksichtigung der demografischen Entwicklung als auch aktueller Trends der Innen-
stadtentwicklung - steht zur Diskussion. Programm und Inhalte sind dafür zu klären. Erfor-
derlich ist eine Stärken-Schwächen-Analyse. Wo stehen wir? Wo wollen wir hin? Was ist zu 
erhalten, was zu stärken? 

 
Als Rahmen für soziale Strukturen und Gremien, als organisatorische „Klammer“ soll der „Ar-
beitskreis Forum Innenstadt/Jungbusch“, der bislang schwerpunktmäßig das Innenstadt-Projekt 
Kurpfalzachse begleitet hat, dienen. Hier sollen zukünftig übergreifende Maßnahmen und Pro-
jekte entwickelt, beraten und abgestimmt werden. 
 
Die räumlich-konzeptionelle „Klammer“ für Planungen, Projekte und Maßnahmen der Innen-
stadt soll hingegen durch ein „Entwicklungskonzept Innenstadt“ (Arbeitstitel) hergestellt werden. 
Mit Hilfe eines derartigen Ansatzes kann ein Entwicklungsrahmen für Maßnahmen, Projekte 
und Investitionen aufgezogen, können Belebungsstrategien für die gesamte Innenstadt entwi-
ckelt, Potenziale im Rahmen eines übergeordneten integrierten Handlungskonzeptes neu jus-
tiert und ein gemeinsames Programm, eine Vision für die Innenstadt erarbeitet werden. Aus 
dem „Flickenteppich“ unterschiedlichster Handlungsansätze wird so ein einheitlicher „Teppich“ 
Innenstadt neu geknüpft. Alle bisher bestehenden Ansätze könnten in diesem Entwicklungs-
konzept zusammengeführt und gebündelt werden. 
 
Zukunftspotenzial und Reparaturchancen sind in der entwickelten Perspektive für die nächsten 
15-20 Jahre angelegt. Mit einem langfristigen Konzept werden verstärkt Anreize und Planungs-
sicherheit für Investoren und Entwicklungsmöglichkeiten geschaffen. Der Weg, der eingeschla-
gen wird, soll ein ermutigender, investitionsförderlicher, Entwicklung fördernder, kein restriktiver, 
regulativer, Entwicklung verhindernder sein. Es gilt, Urbanität zu erhalten oder zurück zu ge-
winnen. Belebungsstrategien für die Innenstadt durch Überlagerung und Neuverknüpfung un-
terschiedlicher Nutzungen sind so zu entwickeln, dass die Nachhaltigkeit und die Zukunftsfä-
higkeit der Innenstadt gesichert werden können. 
 
 
4  Ablauf 
 
Für den Prozess gilt, sich frühzeitig Überblick zu verschaffen, die entscheidenden Akteure zu-
sammenzubringen, gemeinsam über Perspektiven nachzudenken und einen Entwicklungsrah-
men zu definieren. 
 
Im weiteren müssen das Beteiligungsverfahren und die Formen der Beteiligung, aber auch An-
sprüche und Ressourcen geklärt werden, z.B. ein Workshopverfahren, eine Zukunftswerkstatt, 
eine Zukunftskonferenz. Bei der Vielzahl an möglichen Akteuren ist eine externe Prozessbera-
tung und Moderation unabdingbar. Externe Fachgutachter/ Planungsbüros/ Fachkollegen ande-
rer Kommunen können wertvolle Hinweise und Erfahrungen zum Thema Innenstadtentwicklung 
und vergleichbaren Prozessen in die Diskussion einbringen (Interdisziplinarität und der Blick 
von außen). 
 
Zunächst erfolgt eine Bestandsaufnahme, ein Blick auf die Gremien-Landschaft, auf Planungen 
und Projekte, auf Strukturprobleme und „weiße Flächen“. Arbeit und Erfolge bestehender Gre-
mien werden dabei gewürdigt, fließen ein und werden weiterentwickelt. In einigen Bereichen 
sind integrierte Handlungskonzepte unter der Regie lokaler Quartiermanagements (Jungbusch, 
Östliche Unterstadt) entstanden, die bereits die Idee eines integrierten, d.h. akteurs- und the-
menübergreifenden Arbeitsprogramms realisiert haben.  
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Um erkannte organisatorische wie konzeptionelle Defizite zu beheben und „Lücken“ zu schlie-
ßen, werden bildhaft zwei „Klammern“ eingeführt. Eine organisatorische Klammer als Plattform 
für die Gremien der Innenstadt mit dem Arbeitskreis Forum Innenstadt/Jungbusch. Eine räum-
lich-konzeptionelle Klammer für Planungen, Projekte und Maßnahmen, die über ein program-
matisch angelegtes Entwicklungskonzept Innenstadt hergestellt wird. 
 
Eine grundsätzliche Abstimmung ist hierüber im Arbeitskreis Forum Innenstadt/Jungbusch er-
folgt. Die neue Plattform des Arbeitskreises integriert bewährte Strukturen. Mit Einbeziehung 
des Stadtviertels Jungbusch als Teil der Mannheimer Innenstadt wird der Name des Arbeits-
kreises in Anlehnung an den Bezirksbeirat Innenstadt/Jungbusch (und dessen räumliche Zu-
ständigkeit) angepasst. 
 
Der Weg zu einem Entwicklungskonzept Innenstadt soll als partizipativer Prozess gestaltet 
werden. Die Beteiligung von Gremien und Interessensvertretern sowie Einzelakteuren (Politik, 
Verwaltung, Bürgerschaft, Wirtschaft/ Handel) wird sichergestellt. Sie dient der Motivationsför-
derung, sichert als normative Leitidee (im Sinne der Selbstbindung) nachhaltig den Entwick-
lungsprozess, schafft Verbindlichkeit und Vertrauen. Über den Einsatz der spezifischen Beteili-
gungsformen und –verfahren ist – unter Hinzuziehung fachlicher Beratung – noch weitere Ver-
ständigung zu erzielen. Am Ende des Beteiligungsprozesses soll eine gesellschaftliche Verein-
barung zum Nutzen der Civitas, der Bürgerinnen und Bürger Mannheims stehen. 
 
Wie sehen die weiteren Schritte aus? 
 
 

1. Konzeptentwicklung mit Unterstützung von externen Beratern. 
2. Formulierung einer konkreten Aufgabenstellung, Aufträge an Externe/ Fachkollegen (Er-

fahrungsberichte anderer Kommunen im Rahmen des Workshopverfahrens; Einbezie-
hung von Experten/ Fachgutachter zu Schlüsselthemen/ Inputs und zur planerisch-
konzeptionellen Unterstützung im Prozess. Beauftragung eines Büros für Prozessbeglei-
tung/ Moderation / Prozessaufbereitung. 

3. Mehrmonatiges Workshopverfahren als partizipativ gestalteter Prozess mit breit ange-
legten Foren und kleineren (themen- oder stadtteilbezogenen) Arbeitsgruppen. 

4. Nachbereitungsphase mit fachlicher Unterstützung. 
5. Präsentation der Ergebnisse. 

 
Die Vorbereitung und Durchführung des Prozesses soll in einem Zeitfenster von 1,5 - 2 Jahren 
bis Ende 2006 erfolgen. Die Vorbereitungsphase (Konzeptionierung, Verfahrensvorbereitung) 
soll bis voraussichtlich Ende 2005 angesetzt werden. Die Durchführungsphase (Workshops, 
Arbeitsgruppen, Bilanzierung o.ä.) schließt sich unmittelbar ab Anfang 2006 an. Abschluss des 
Prozesses und Nachbereitung finden Ende 2006/ Anfang 2007 statt. Die Präsentation der Er-
gebnisse des Prozesses findet 2007 im Rahmen der Jubiläumsfeierlichkeiten statt. 
 
 
5  Akteure 
 
Auftraggeber des Prozesses ist der Gemeinderat der Stadt Mannheim, unterstützt durch den 
Bezirksbeirat Innenstadt/Jungbusch und die Akteure des Arbeitskreises Forum Innen-
stadt/Jungbusch. Die Geschäftsführung wird durch den Fachbereich Städtebau in Kooperation 
mit der Koordinierungsstelle Quartiermanagement vorgenommen. 
 
Eine externe Prozessbegleitung/ Moderation ist empfehlenswert und frühzeitig zu suchen. Des 
weiteren sind FachkollegInnen/ FachgutachterInnen/ externe Planungsbüros (als externe Im-
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pulsgeber) zu Schlüsselthemen und Trends der Innenstadtentwicklung in den Prozess einzube-
ziehen. 
 
Die Projektteams Innenstadt/Quadrate und Jungbusch tragen innerhalb der Verwaltung die 
Verantwortung für den Prozess. Die Projektteams bestehen aus den Mitgliedern des Sozialde-
zernats, des Fachbereichs Kinder, Jugend und Familie, des Fachbereichs Wirtschafts- und 
Strukturförderung, des Fachbereichs Wohnen und Stadterneuerung, des Kulturamts, des Fach-
bereichs Sicherheit und Ordnung sowie des Fachbereichs Städtebau und den Quartiermana-
gern Jungbusch und Östliche Unterstadt. Beide Projektteams treffen sich monatlich. 
 
Die Einbeziehung der Akteure der Innenstadt erfolgt in erster Linie über den Arbeitskreis Forum 
Innenstadt/Jungbusch, in dem neben Bürgerschaft und Politik sowohl Einzelhandel, Wirtschaft, 
Quartiere, Universität, Kirchen, Schulen, Mannheimer Abendakademie, etc. vertreten sein sol-
len. Eine Abstimmung über die Zusammensetzung der Foren wie auch der Arbeitsgruppen ist 
im Rahmen des Prozesses im weiteren zu klären. 
 
 
6  Auftrag 
 
Die Vorbereitung, Organisation und Durchführung eines Beteiligungs- und Planungsprozesses 
zur Erarbeitung eines integrierten Entwicklungskonzeptes Innenstadt ist umgehend durch die 
Verwaltung in Zusammenarbeit mit weiteren Partnern vorzunehmen. Die Entwicklung des 
Standorts Innenstadt (mit dem spezifischen Nutzungsmix) zielt auf die Neuorientierung der In-
nenstadt, eine umfassende City-Belebung und die Stadtteilprofilierung des Zentrums. 
 
Wie sehen die Spielregeln – für Akteure wie für Planungen und Projekte - in den kommenden 
Jahren und Jahrzehnten in der Mannheimer Innenstadt aus? Was ist zu erhalten, was zu stär-
ken? Wie sehen nachhaltige Belebungsstrategien für die Innenstadt aus? Wie kann die Le-
bensqualität der Wohnquartiere gestärkt werden, ohne die Oberzentrenfunktion der City einzu-
schränken? Wie kann die Einkaufsstadt Mannheim nachhaltig entwickelt werden? Wie kann das 
Potenzial innerstädtischer Brachenflächen und Baulücken aktiviert und für künftige Programme 
mobilisiert werden? Welche Bedeutung kann Zwischennutzungen zukommen? Welche Entwick-
lungsmöglichkeiten setzen Freizeit und Kultur? Wie können die vorhandenen Kerne attraktiven 
Nachtlebens vernetzt werden (Evening/Night Economy)? Wie können öffentliche Räume qualifi-
ziert, wie die Zugänge zum Wasser verbessert werden („Stadt an zwei Flüssen“)? Wie kann der 
demografischen Entwicklung und gesellschaftlichen Veränderungen kreativ und nachhaltig be-
gegnet werden, ohne veritable Standortqualitäten zu verlieren? Was könnten also die Schlüs-
selthemen einer Innenstadtentwicklung sein? Welche Handlungsfelder setzen neue Schwer-
punkte? Welche Projekte oder Projektideen könnten neue Impulse und Entwicklungsschwer-
punkte setzen? Welche Leitthemen/ Leitideen könnten die Innenstadtentwicklung vorantreiben 
und maßgeblich beeinflussen?  
 
Das Feld ist weit. Alle relevanten Akteure gilt es einzubeziehen. Unterschiedlichste Handlungs-
felder und Themen erfordern eine definitive Auseinandersetzung, Spielregeln für das weitere 
Vorgehen und Ansätze der Operationalisierung sind im weiteren zu definieren und auszuarbei-
ten.  
 
2007 ist der Motor für einen nachhaltigen Erneuerungsprozess und die große Chance, über die 
Stadt neu nachzudenken. Die in der Realisierung befindlichen städtebaulichen Projekte 2007 
bieten dabei als Plattformen den Festlichkeiten des Stadtjubiläums genügend Raum und sind 
zugleich Impulsprojekte für umfassende Erneuerungsprozesse in der Innenstadt. Es sind ein-
zelne Maßnahmen, die teils bis 2007 realisiert werden, aber auch teils erst in den darauf fol-
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genden Jahren umgesetzt werden können. Doch werden die städtebaulichen Projekte 2007, 
wie auch andere Maßnahmen und Aktivitäten im Zentrum, künftig in ein gemeinsam erarbeite-
tes Entwicklungskonzept eingebettet sein; sie sind Bestandteile einer Vision für die Mannheimer 
Innenstadt. 
 
 
7  Beschlussvorschlag 
 
Der Gemeinderat beauftragt die Verwaltung, die hier vorliegende Projektskizze für ein Entwick-
lungskonzept Innenstadt zu einem vollständigen Projektdesign für ein Entwicklungskonzept 
Innenstadt weiterzuentwickeln und dem Gemeinderat zur weiteren Beratung und Beschlussfas-
sung spätestens bis zu den Haushaltsplanberatungen 2006/2007 vorzulegen. 
Im Zeitfenster von 1,5 – 2 Jahren wird ein umfassender Beteiligungsprozess mit dem Ziel einer 
perspektivischen Auseinandersetzung mit der Innenstadt Mannheims vorbereitet, initiiert und 
durchgeführt. Der Prozess soll bis Anfang 2007 abgeschlossen, die Ergebnisse sollen an-
schließend dokumentiert und im Rahmen der Feierlichkeiten 2007 präsentiert werden. 
 
In einer zweiten Beschlussvorlage wird somit im Herbst 2005 eine detaillierte Übersicht über 
Programm und Ablauf des Prozesses sowie ein Finanzierungskonzept dargelegt.  
 
Bei der Entwicklung des Konzeptes werden bereits die in Beschlussvorlage Nr. 59/2005 „Nach-
folgeförderung für URBAN in der EU-Förderperiode 2007-2013“ dargestellten Anforderungen 
der künftigen EU-Förderung (u.a. innovativer Ansatz, Gender-Mainstreaming-Aspekte) berück-
sichtigt, um bei der Umsetzung der Maßnahmen gegebenenfalls die EU-Strukturfonds-
Förderung in Anspruch nehmen zu können. 
 
 



ANHANG 1 
 
Antrag Nr. 4 / 2005 (SPD) 
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ANHANG 2 
 
Antrag Nr. 126 / 2005 (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 
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ANHANG 3 
 
EINE VIELZAHL AN GREMIEN IN DER INNENSTADT MANNHEIMS 
 

 
 
 
GREMIEN IN DER INNENSTADT MIT PARTIZIPATIV-ORGANISATORISCHER „KLAMMER“  
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ANHANG 4 
 
EINE VIELZAHL AN PROJEKTEN IN DER INNENSTADT MANNHEIMS 
 

 
 
 
PROJEKTE IN DER INNENSTADT MIT RÄUMLICH-KONZEPTIONELLER „KLAMMER“ 
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